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Besonderes 
Jubiläum 

 
EMZ feiert „105“-jähriges 

Bestehen

Edler Tropfen 
aus Herten 

 
Bürgermeister besucht 
Ruhrpott Whisky GbR 

Niemandsland wird 
zur Attraktion 

 
AktivLinearPark 

ist eröffnet
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Die deutschen Gasspeicher sind gut gefüllt, Wirtschaft und Privathaushalte sparen Energie – und 
dennoch ist ein drohender Gasmangel nicht vom Tisch. Gleichzeitig steigen weiterhin die Ener-
giepreise. Entsprechend angespannt ist die Stimmung bei den Unternehmen. Wie Betriebe der 
Situation begegnen und ob die Krise auch eine Chance sein kann – Unternehmer sowie Expertin-
nen und Experten berichten. Erfahren Sie mehr auf den Seiten 8 und 9
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser 

Die Auswirkungen der Coronakrise 
sind noch nicht abgeklungen, da 
sind wir schon mitten in einer 
Energiekrise. Gleichzeitig kämpft die 
regionale Wirtschaft mit dem 
Fachkräftemangel, der Inflation und 
unterbrochenen Lieferketten. Die 
Herausforderungen für die Wirt-
schaft könnten größer kaum sein.  
Und gerade jetzt lernen wir die 
Industrie und ihre arbeitsteilige 
Produktion neu kennen. Plötzlich 
sehen wir, wie Lieferketten zusam-
menhängen und wie komplex sie 
sind. Wir erkennen die Auswirkun-
gen eines Ausfalls kleinster Teile in 
einer Lieferkette und verstehen, wie 
wichtig eine als gegeben hingenom-
mene Versorgungssicherheit ist. Das 
war gut erkennbar, als die Ammo-
niakproduktion in Deutschland 
zurückgefahren und die Auswirkun-
gen überall deutlich wurden. Heute 
schaut der Mittelstand auf die 
Großindustrie und umgekehrt. Fällt 
ein Lieferant aus, wanken ganze 
Lieferketten. In der Krise müssen 
neue Wege beschritten werden. So 
setzen sich immer mehr Betreiber 
von Gasverteilnetzen mit den 
großen Verbrauchern zusammen, 
um gemeinsam einen Weg durch die 
Krise zu finden. Dabei stehen vor 
allem Gasmangellagen im Fokus. 
Ziel dieser Aktivitäten, die unter dem 
Namen „Gelsenkirchener Modell“ 

bekannt 
geworden 
sind, ist es 
betriebliche 
und volkswirtschaftliche Schäden zu 
minimieren. Dabei spielen frühzeiti-
ge Gaseinsparungen eine große 
Rolle, aber auch eine Abstimmung 
für den Fall, dass die Bundesregie-
rung die Notfallstufe nach dem 
Notfallplan Gas ausruft.  
Darüber hinaus ist in der Krise Mut 
zu Innovationen gefragt. Technolo-
gieoffenheit, Forschung und 
Entwicklung sind das Gebot der 
Stunde. Der IHK-Bezirk hat gute 
Voraussetzungen, um den Markt-
hochlauf bei Wasserstoff zu 
ermöglichen. Das liegt auch daran, 
dass die Emscher-Lippe-Region und 
das Münsterland hier zusammenar-
beiten. Infrastrukturprojekte ebenso 
wie Projekte und weiteren Ideen zur 
Wasserstoffanwendung gibt es viele. 
Der zweite Wasserstoffgipfel im 
Oktober in Recklinghausen hat 
gezeigt: das Interesse der Unterneh-
men ist groß. Jetzt gilt es, das 
Innovationstempo hochzuhalten.  
 
Herzlichst Ihr 
 
Dr. Eckard Göske 
Abteilungsleiter Industrie, 
Energie, Umwelt bei der 
IHK Nord Westfalen 

Dr. Eckard Göske
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Vorschläge sind 
willkommen 

Sie haben ein Thema, das Sie in der Wirtschaft im Blick lesen möchten? Oder 
Sie haben einen Vorschlag, wie wir das Magazin ergänzen können? Dann kön-
nen Sie sich gerne an uns wenden. Hinweise nehmen Marius Rode, Wirt-
schaftsförderung Recklinghausen, Tel. 02361-50-1406, E-Mail: 
marius.rode@recklinghausen.de, sowie Frauke Wiering, Tel. 02366-303-617, 
E-Mail: f.wiering@herten.de, entgegen.
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Nostalgie und 
Zukunftsvision verbinden 

Hertens Bürgermeister Matthias Müller besucht das 
junge Unternehmen „Ruhrpott Whisky“ auf Schlägel & Eisen. 

G elagert und gealtert auf ech-
tem Zechenboden – für 
Whisky-Fans und solche, die 

es werden wollen, gibt es auf der Ze-
che Schlägel & Eisen einen besonde-
ren Tropfen: Die Gründer von „Ruhr-
pott Whisky“ Björn Nessmann und An-
dree Stryewski bieten neben Anteils-
scheinen für ihre drei gelagerten 
Whisky-Sorten auch Tastings und spe-
zielle Events vor Ort an. Nun besuch-
ten Bürgermeister Matthias Müller 
und Frauke Wiering von der Wirt-
schaftsförderung das junge Unter-
nehmen. 

„Ich freue mich, dass dieses ge-
schichtsträchtige Zechengelände 
Raum bietet für eine Unternehmens-
idee, die ein Stück weit Nostalgie und 
Zukunftsvision verbindet. Ich wün-
sche den beiden Unternehmern bei 
der Umsetzung weiterhin viel Erfolg“, 
erklärt Matthias Müller. Die Idee für 
den „Ruhrpott Whisky“ kam den bei-
den Freunden aus Studentenzeiten 

2015 bei einem gemeinsamen Whis-
ky-Tasting. Aus einer sprichwörtlichen 
Schnapsidee entstand der Gedanke, 
eigenen Whisky verkaufen zu wollen 
– mit einer Besonderheit: Als gebore-
ner Hertener war es Andree Stryewski 
eine Herzensangelegenheit, die Spi-
rituose mit seiner Herkunft zu verbin-
den. Daher sollte der Whisky nach 
Möglichkeit auf einem ehemaligen 
Zechengelände gelagert werden. Seit 
Mai 2021 lagern die ersten Fässer nun 
in Herten. Damals starteten sie mit 720 

Litern, mittlerweile sind es rund 2.600 
Liter, sodass sich die beiden mittler-
weile nach weiteren Räumlichkeiten 
auf dem Zechengelände umsehen. 
„Bevor wir den Alkohol als Whisky he-
rausgeben dürfen, muss er für drei 
Jahre im Holzfass lagern. Erst dann 
dürfen wir ihn wirklich Whisky nen-
nen“, erklärt Björn Nessmann. Das ist 
der Grund, warum es von den gela-
gerten Fässern aktuell vorerst nur An-
teilsscheine zu kaufen gibt. „Die La-
gerzeit kann schon einmal lang wer-

den. Aktuell eben drei und fünf Jahre“, 
s0 Björn Nessmann. Daher werden 
auch Whisky-Tastings in Kooperation 
mit dem Café am Schacht angeboten. 
So können die Whisky-Liebhaberin-
nen und -Liebhaber die „Reifung“ mit-
erleben. Aufgrund der guten Nachfra-
ge bieten sie zudem private Tastings 
zu Hause, eigene Abfüllungen oder 
auch Events wie Junggesellenab-
schiede an. Der „Ruhrpott Whisky“ ist 
eine Leidenschaft der beiden Gründer, 
die sie in den nächsten Jahren weiter 
fortführen möchten, mit dem Ziel 
möglichst viel Whisky zu lagern und 
den Menschen im und um das Ruhr-
gebiet herum näherzubringen. 

Leise und emissionsfrei unterwegs 
In Recklinghausen und Herten sind Abfallsammelfahrzeuge im Dienst, 

die mit Wasserstoff betrieben werden. 

B ei den Kommunalen Service-
betrieben Recklinghausen 
(KSR) hat zusätzlich zu den 

bereits vorhandenen sechs elektrisch 
angetriebenen Pkw und einer Elektro-
Kleinkehrmaschine ein zweites Abfall-
sammelfahrzeug seinen Dienst aufge-
nommen, das mit Wasserstoff betrie-
ben wird. „Die beiden Wasserstoff-Ab-
fallsammelfahrzeuge unterstützen di-
rekt die Klimaschutzziele und Luftrein-
haltepläne der Stadt Recklinghausen 
und sind somit auch im Interesse der 
Klimaschutzstrategie Deutschlands“, 
sagt Bürgermeister Christoph Tesche. 
Das Besondere an diesem, in Koope-
ration mit der Abfallentsorgungs-Ge-
sellschaft Ruhrgebiet mbH (AGR) er-
arbeiteten Projekt ist, dass ein Kreis-
lauf aus Abfallsammlung, Entsorgung 
und Nutzung der erzeugten Energie 
zur emissionsfreien Abfallsammlung 
im Stadtgebiet entsteht. 

In Herten werden nun zwei neue 
Abfallsammelfahrzeuge für die Rest- 
und Bioabfuhr eingesetzt. Durch die 
neue Antriebstechnik werden die 
Fahrzeuge, neben der Emissionsfrei-
heit bei den Abgasen, auch kaum 
mehr im Stadtgebiet durch Fahrge-
räusche auf sich aufmerksam machen. 
Damit die „Neuen“ in der Truppe auf-
fallen, sind die Wasserstoffwagen 
weiß und nicht orange. Bürgermeister 
Matthias Müller ist stolz, dass Herten 
in puncto Wasserstoff eine Vorreiter-
position hat. „Wir haben hier in Herten 
mit dem Wasserstoffkompetenzzen-
trum und der Tankstelle ideale Voraus-
setzungen. Es ist gut, dass wir die neue 
Technologie bald nutzen und damit 
Menschen und Umwelt schützen“, so 
Müller. „Der Fuhrpark der Stadt Herten 
wird damit Fahrzeug für Fahrzeug um-
weltfreundlicher und moderner“, er-
gänzt Stadtbaurätin Janine Feldmann. 

Die Fahrzeuge wurden in Recklinghausen (oben) und Herten in 
Dienst genommen.

Prost: (v. l.) Matthias Müller, Björn Nessmann und Frauke Wiering.
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i Kontakt 
Ruhrpott Whisky 
Glückauf-Ring 26 
45699 Herten  
www.ruhrpott-whisky.de
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Restaurant trifft auf 
Design-Geschäft   
Das Monrive Brasserie & Interieurdesign hat in 

der Recklinghäuser Innenstadt eröffnet. 

I ndividuell, exklusiv und beson-
ders“ – mit diesen Worten be-
schreibt Geschäftsführer Sedar 

Centinkaya sein Monrive Brasserie & 
Interieurdesign im Herzen Reckling-
hausens. Seit Ende vergangenen Jah-
res serviert er seinen Gästen eine ku-
linarische Reise in mediterrane Gefilde 
– von Spanien bis in die Türkei. Doch 
nicht nur Gaumenfreuden stehen an 
der Herrenstraße zur Auswahl: „Unsere 
Gäste können die gesamte Einrich-
tung kaufen“, sagt Centinkaya, „vom 
Tisch bis zum Kaffeebecher“. 

Sedar Centinkaya kommt eigentlich 
aus der Event-Branche. „Mit meiner Fir-
ma Bellaryevents organisiere ich 
schon seit Jahren Veranstaltungen für 
große Firmen oder Sender wie RTL 
und VOX und plane Hochzeiten“, be-
richtet er.  Seine Kundinnen und Kun-
den säßen in Städten wie Berlin, Ham-
burg oder Köln. „Deshalb war ich in 
Recklinghausen noch ein Unbekann-
ter.“ 

Seine Firma läuft erfolgreich – bis 
ihm mit Beginn der Pandemie die Auf-
träge wegbrechen. „Alles wurde ab-
gesagt“, erinnert sich Sedar Centin-
kaya. Er entschließt sich zu einem ra-
dikalen Schritt: „Mein Mann und ich 
haben unser Haus verkauft und das 
Fachwerkhaus an der Herrenstraße 

gepachtet.“ Den gesamten Erlös steckt 
er in die Modernisierung der Immobi-
lien. „Der Umbau hat eineinhalb Jahre 
gedauert – von dem Gebäude war 
zwischenzeitlich nur das Skelett üb-
rig.“ Am 3. Dezember 2021 eröffnet er 
schließlich das Monrive. „Unsere erste 
Veranstaltung war eine Silvester-Party, 
die großartig gelaufen ist.“ 

Das Monrive ist eine Brasserie nach 
Pariser Vorbild. Hier führt Sedar Cen-
tinkaya zwei seiner Leidenschaften zu-
sammen: neben dem Event-Manage-
ment ist das die Innenarchitektur. In 
sieben Showrooms wie beispielsweise 
einer Bali-Lounge können die Gäste, 

die mindestens 15 Jahre alt sein müs-
sen, dinieren. „Wir bieten eine geho-
bene Küche“, erzählt der Geschäfts-
führer. Gerichte aus unter anderem 
der Türkei, Italien und Spanien stehen 
auf der Karte. „60 Prozent unserer Spei-
sen sind vegan oder vegetarisch, 40 
Prozent mit Fisch oder Kalb.“ Alle Ge-
richte werden frisch zubereitet. „Un-
sere Zutaten stammen von Bauernhö-
fen aus der Region“, führt der Ge-
schäftsführer weiter aus. 

Doch das Monrive ist auch Event-
Gastronomie. „Künstlerinnen und 
Künstler aus Hamburg, Berlin oder 
Köln treten hier bei Moulin-Rouge- 

oder Tanz-Abenden auf“, berichtet Se-
dar Centinkaya. „Regelmäßig finden 
auch Wein-, Rum- oder Whiskey-Tas-
tings statt.“ Und immer an den Wo-
chenenden steht ab 22 Uhr Clubbing 
mit einem DJ auf dem Programm. 

Derweil lässt sich das Abendessen 
mit einem Einkaufsbummel verbin-
den: Vom Kronleuchter über Tische,
Stühle oder Einrichtungsaccessoires 
bis hin zu Tellern und Gläsern – im 
Monrive kann alles gekauft werden. 
„Daneben bieten wir exklusive Raum-
düfte an, die im Restaurant ebenfalls 
zum Einsatz kommen“, sagt der Ge-
schäftsführer. „Und natürlich beraten 
wir unsere Gäste auch.“ 

Das Monrive werde sehr gut ange-
nommen. „Unsere Gäste sind total be-
geistert.“ Im Dezember kann das Res-
taurant sein einjähriges Bestehen fei-
ern. „Dafür planen wir eine große Ver-
anstaltung mitsamt Feuerwerk“, verrät 
Sedar Centinkaya. André Przybyl

i Kontakt 
Monrive Brasserie & 
Interieurdesign 
Herrenstraße 14 
45657 Recklinghausen 
www.monrive.de
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Sedar Centinkaya in seinem Monrive Brasserie & Interieurdesign. 

Anzeige 

Nachfolge

Geben Sie Ihr 
Unternehmen 
in gute Hände.
Sie haben Ihr Unternehmen 
erfolgreich aufgebaut und 
mit Weitsicht und Kompetenz 
geführt. Doch irgendwann ist 
es an der Zeit Ihren Betrieb 
in gute Hände zu übergeben. 
Wir helfen Ihnen dabei, eine 
geeignete Nachfolgerin oder 
einen geeigneten Nachfolger 
zu 昀nden und begleiten Sie 
bei der Übergabe.

www.sparkasse-re.de/unternehmensnachfolge



Vor Ort 5

Anzeige 

Aus dem heimischen Keller 
aufs internationale Parkett 

Urbanfilm hat sich auf die Produktion von Werbefilmen spezialisiert. In 
diesem Jahr kann das Unternehmen sein zehnjähriges Bestehen feiern. 

U rbanfilm bewegt die Wer-
bung. Was als kleines Start-
up im heimischen Keller be-

gann, hat sich zu einem international 
tätigen Unternehmen mit über 20 An-
gestellten entwickelt. In diesem Jahr 
kann der Spezialist für Werbefilme 
sein zehnjähriges Bestehen feiern. 

Mit der Musik hat alles angefangen: 
„Während meiner Schulzeit habe ich 
in einer Band gespielt“, erinnert sich 
Geschäftsführer Christoph Urban. „So 
entstand mein Wunsch, Veranstal-
tungsmanager oder Toningenieur zu 
werden.“ Nach dem Abitur in Reckling-
hausen gelangt Urban über Umwege 
nach Berlin, wo er durch Zufall bei der 
damals größten Musikvideo-Produk-
tionsfirma Deutschlands landet. „Die 
Firmengründer gehörten seinerzeit zu 
den bekanntesten Produzenten von 
Musikvideos in Europa – sie haben mit 
Queen, Madonna oder Rammstein zu-
sammengearbeitet.“ Als „junger Krea-
tiver“ darf Urban im Konzert der Gro-
ßen mitspielen. „Nach wenigen Mona-
ten machte ich meine eigenen Pro-
duktionen mit einem Budget von 
100.000 D-Mark aufwärts.“ Neben der 
Produktion führt er in den Folgejahren 
auch Regie – und bleibt in der Bran-
che. Nach Ausflügen zum Fernsehen 
und zu Werbeagenturen macht sich 

Christoph Urban 2012 selbstständig. 
„Der Bedarf an Bewegt-Bildern war zu-
nehmend gestiegen und er steigt wei-
ter“, berichtet er. „Seinerzeit waren wir 
im DSLR-Zeitalter angekommen, so-
dass Videos auch im Internet gut lie-
fen.“ Unternehmen zu einem günsti-
gen Preis Imagefilme und gleichzeitig 
ein High-End-Produkt wie einen TV-
Spot anbieten zu können – „das mach-
te für mich Sinn, da wollte ich hin“.  

Er startet mit einem Mitarbeiter im 
heimischen Keller. „In zwei Räumen 
hatten wir unser Büro und unsere 
Schnittplätze“, erinnert er sich. „Der 
Irish Pub war anfangs unser Bespre-
chungsbüro.“ Er lacht. „Geholfen hat 
mir, dass ich zuvor bereits als Regis-
seur und Produzent gearbeitet habe 
– dadurch hatte ich mir einen Namen 

gemacht und verfügte über gute Kon-
takte.“ Heute verfügt die Produktions-
firma an der Christine-Englerth-Straße 
in Recklinghausen-Suderwich über 
2.000 Quadratmeter. Neben der Ver-
waltung sind hier ein großes Aufnah-
mestudio samt Film- und Lichttechnik, 
sieben Schnittplätze, zwei Tonstudios 
und ein Grafik-Atelier untergebracht. 
20 Angestellte arbeiten bei Urbanfilm. 
Zu den Kundinnen und Kunden zäh-
len unter anderem Danone und die 
POCO-Einrichtungsmärkte, deren ak-
tueller Werbespot bei Urbanfilm ent-
stand. „Groß angelegte Werbekampa-
gnen verfügen häufig über ein sechs-
stelliges Budget“, erklärt Christoph Ur-
ban. „Ein kleiner Imagefilm lässt sich 
für einen vierstelligen Betrag produ-
zieren.“ In diesem Jahr schafft das Un-

ternehmen den Schritt aufs interna-
tionale Parkett: „Für Aptamil Baby-
milch haben wir TV-Spots produziert, 
die europaweit gezeigt werden.“ 

Neben der Produktion von Werbe-
filmen hat das Unternehmen mittler-
weile sein Portfolio erweitert: Multi-
mediapräsentationen und Digitale 
Marketingevents werden in Reckling-
hausen ebenso angeboten, wie inter-
aktive 3D-Modelle oder CMS-basierte 
Internetseiten. 

Seiner Leidenschaft, der Musik, ist 
Christoph Urban treu geblieben. „Ich 
bin nach wie vor leidenschaftlicher 
Musiker“, erzählt er. „Neben meinem 
Tonstudio auf dem Firmengelände be-
treibe ich mit einem befreundeten
Musiker noch ein weiteres Studio in 
Recklinghausen.“ Außerdem kompo-
niert er Werbejingles – „damit verdie-
ne ich ebenfalls mein Geld“. Und hin 
und wieder entstehen an der Christi-
ne-Englerth-Straße auch Musikvideos.

. André Przybyl

i Kontakt 
Urbanfilm GmbH 
Christine-Englerth-Straße 30 
45665 Recklinghausen 
www.urbanfilm.de 

Bei einer Werbefilm-Produktion.
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T H E N E W 1iX
100% ELECTRIC

DER ERSTE VOLLELEKTRISCHE BMW iX1. 
JETZT BEI UNS ENTDECKEN.
Der neue vollelektrische BMW iX1 vereint die Innovation von BMW mit der Flexibilität eines 
BMW X Modells. Ausgestattet mit der innovativen eDrive Technologie der fünften Generation, 
wird Sie der geräumig-kompakte BMW iX1 mit dynamischen Leistungswerten und hoher Reich-
weite überzeugen.

Abb. zeigt Sonderausstattungen Freude am Fahren. Elektrisch.

BMW iX1 xDrive30: Alpinweiß uni, 18“ M LMR Doppelspeiche 838 M Bicolor, Adaptives M Fahrwerk, 
M Sportpaket, Sportsitze, Innen- und Außenspiegelpaket, Adaptiver LED-Scheinwerfer, Parking Assistant 
Plus, BMW Head-Up Display, BMW Live Cockpit Professional, DAB-Tuner, Connected Package Profes-
sional, Fernlichtassistent, Ablage für Wireless Charging u.v.m.

Anschaffungspreis:        58.878,00 EUR
Leasingsonderzahlung: 16.499,00 EUR
Lau昀eistung p.a.: 5.000 km

Vogelsang Automobile GmbH & Co. KG 
Rottstr. 118  Tel. 02361 9193-0 
45659 Recklinghausen www.vogelsang-automobile.de

Ein un ver bind liches Leasing bei spiel der BMW Bank GmbH, Lilien thal allee 26, 80939 München; alle Preise inkl. MwSt.; Stand 11/2022. Ist der 
Lea sing neh mer Ver brau cher, be steht bei au ßer halb von Ge schäfts räu men ge schlos se nen Ver trä gen und bei Fern ab satz ver trä gen nach Ver trags-
schluss ein ge setz li ches Wi der rufs recht. Nach den Leasing be din gun gen be steht die Ver p昀ich tung, für das Fahr zeug eine Voll kas ko ver si che rung 
ab zu schlie ßen.

Zzgl. 990,00 EUR für Zu las sung, Trans port und Über führung.

Strom ver brauch in kWh/100 km: 16,9 (WLTP); Elek tri sche Reich wei te (WLTP) in km: 438; Spitzen leis tung: 200 kW (272 PS)
Of 昀 zi el le An ga ben zu Strom ver brauch und elek tri scher Reich wei te wur den nach dem vor ge schrie be nen Mess ver fah ren ermit telt und entsprechen 
der VO (EU) 715/2007 in der je weils gel ten den Fas sung. Für seit 01.01.2021 neu typ ge prüf te Fahr zeu ge exis tie ren die of 昀 zi el len An ga ben nur 
noch nach WLTP.

36 mtl Leasingraten à: 499,00 EUR

Gesamtpreis:     34.463,00 EUR

Leasingbeispiel der BMW Bank GmbH: BMW iX1



Keine Angst vor Technik 
Hertens Bürgermeister Matthias Müller besucht das Studio Frau König. 

I ch bin zu blond“, „Technik und ich 
geht einfach nicht“ oder „Mein 
Mann macht das für mich“. Diese 

und weitere Ausreden hört Silke König 
regelmäßig, wenn sie mit Frauen über 
ihre Arbeit spricht. König bietet ihre 
Dienste als Webdesignerin an und hat 
sich dabei ein Ziel gesetzt: „Ich möchte 
Frauen die Angst vor Technik neh-
men.“ Lange Zeit versuchte sie das aus 
dem Homeoffice heraus. Jetzt hat sie 
dank des „Sofortprogramms Innen-
stadt“ ihr eigenes Studio in Herten er-
öffnet.  

An der Ewaldstraße 22 ist dieser 
neue „Glücksplatz“ entstanden. So 
werden die Räumlichkeiten genannt, 
die im Rahmen des Sofortprogramms 
von der Stadt vermietet werden. Der 
Ablauf ist dabei stets der gleiche: Ei-
gentümerinnen und Eigentümer von 
leerstehenden Ladenlokalen können 
diese für 70 Prozent der Miete zur Ver-
fügung stellen. Die Stadt vermietet die 
Ladenlokale wiederum zu stark ver-
günstigten Konditionen (20 Prozent 
der regulären Miete) weiter. Der Vor-
teil dieses Deals: „Immobilieneigentü-

mer finden mit der Stadt Herten eine 
verlässliche Vertragspartnerin und er-
zielen wieder Mieteinnahmen. Die In-
nenstadt erhält neue Impulse zur po-
sitiven Entwicklung“, erklärt Stadtbau-
rätin Janine Feldmann, die das Studio 
gemeinsam mit Bürgermeister Mat-
thias Müller besucht hat. „In dieser he-
rausfordernden Zeit möchte ich Kon-
takt zu Unternehmerinnen und Unter-
nehmern halten“, sagt Müller.  

Im gemütlichen und stilvollen Am-
biente ihres neuen beruflichen Zuhau-
ses gibt König den Gästen nur zu ger-
ne einen Einblick in ihre Aufgaben als 
Webdesignerin: So erstellt sie für ihre 

überwiegend weibliche Kundschaft 
einen Grundstock für deren Website. 
Zwar ist es ihr ein Anliegen, jedem das 
nötige Rüstzeug mit auf den Weg zu 
geben, um selbst daran weiterarbei-
ten zu können, „aber nicht alle Kun-
dinnen und Kunden haben dafür die 
Zeit“. Dann begleitet sie die Entwick-
lung auch über längere Zeit weiter. Zu-
dem erstellt sie personifizierte Videos, 
in denen sie auf die individuellen Be-
dürfnisse der Website-Inhaberinnen 
und -Inhaber zugeschnittene Anlei-
tungen gibt. Darin liegt für sie auch 
der wesentliche Unterschied zwi-
schen ihrer Arbeit und Erklärvideos 

bei YouTube, die beispielsweise das
Bearbeiten von Fotos in Photoshop 
zeigen: „Ich kann einerseits selber un-
terstützen, anderseits auf die Men-
schen und ihre Wünsche direkt einge-
hen. Das spart Zeit und erzielt bessere
Ergebnisse.“ Matthias Müller nahm 
den einen oder anderen Tipp für den 
Internetauftritt der Stadt Herten gerne 
an. „Der digitale Auftritt, sowohl die 
Website als auch Social Media, ist für 
uns ein Riesenthema“, so Müller. Der-
zeit sind noch zwei weitere „Glücks-
plätze“ in der Hertener Innenstadt ge-
plant. Wer Interesse hat, ein Ladenlo-
kal über das Sofortprogramm zu mie-
ten, kann sich an das Projektbüro 
„Neustart Innenstadt“ wenden, E-Mail:
innenstadtbuero@innenstadt- 
herten.de. Johannes Wenzel

i Kontakt  
Frau König  
Ewaldstraße 22 
45699 Herten 
www.fraukoenig.de
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Zu Besuch bei Frau König: (v. l.) Matthias Müller, Silke König und ihr 
„Nachbar“ Rodolfo Calamini sowie Janine Feldmann.

Vor Ort6

Anzeige 

MOHAG Motorwagen-
Handelsgesellschaft mbH
45659 Recklinghausen
Rottstraße 116
Tel. 02361 58040

MOHAG Motorwagen-
Handelsgesellschaft mbH
45891 Gelsenkirchen
Willy-Brandt-Allee 50
Tel. 0209 36190

MOHAG Automobile 
Sprungmann GmbH
46282 Dorsten
Marler Straße 135
Tel. 02362 97790

mohag.de
info@mohag.de
(facebook) @mohag.de
(instagram) @mohag_gruppe



Vor Ort 7

Große Auswahl in bester Lage 
ALDI Nord hat eine Filiale im Recklinghäuser MarktQuartier eröffnet. 

D ie „Gute Stube“ Recklinghau-
sens ist um ein Lebensmit-
telgeschäft reicher: Im 

MarktQuartier hat ALDI Nord eine Fi-
liale eröffnet. Am Altstadtmarkt bietet 
der Discounter nun die gewohnt um-
fangreiche Auswahl und geht außer-
dem auf die Bedürfnisse seiner Kun-
dinnen und Kunden in der Innenstadt 
ein. 

Auf rund 1.000 Quadratmetern Ver-
kaufsfläche bietet der Markt das ge-
samte ALDI-Sortiment. „Unsere Kun-
dinnen und Kunden müssen auf 
nichts verzichten“, sagt Lukas Klunke, 
Vertriebsleiter des Unternehmens. Der 
Markt wurde nach dem neuesten Kon-
zept eingerichtet, wobei „einzelne 
Komponenten speziell auf die Lage in 
der Innenstadt abgestimmt sind“, 
führt Klunke weiter aus. Rund 14 er-
fahrene Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter kümmern sich hier um das Wohl 
der Kundschaft. 

Frische steht bei dem Markt im Vor-
dergrund: Im Eingangsbereich be-
grüßt eine große Obst- und Gemüse-
theke die Kundinnen und Kunden. 

Ebenfalls hier zu finden ist sogenann-
tes Convenience Food – bereits abge-
packte Gerichte wie frisches Sushi und 
knackige Salate. 

Schnell und einfach soll der Einkauf 
in der Filiale vonstattengehen. „Den 
Markt nutzen nicht nur Anwohnerin-
nen und Anwohner, sondern auch 
Menschen, die in der Innenstadt ar-
beiten“, berichtet Lukas Klunke. „Sie 
nutzen ihre Mittagspause, um ihren 

Einkauf zu erledigen und um sich ein 
Mittagessen zu holen.“ Somit sei der 
Durchlauf höher als in Märkten, die au-
ßerhalb der Innenstadt lägen. 

Diesem Umstand trägt der Markt 
ebenfalls Rechnung. „Der offene Back-
raum wird zum Beispiel von Hinten 
befüllt, sodass die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Kundschaft nicht 
im Wege stehen“, erklärt Vertriebslei-
ter Lukas Klunke. „Und von den insge-

samt vier Kassen sind zwei Express-
Kassen, bei denen besonders schnell 
kassiert wird.“ André Przybyl

Der ALDI-Markt im MarktQuartier in der Recklinghäuser Innenstadt. 

i Information 
Der ALDI-Markt im MarktQuartier 
in der Recklinghäuser Innenstadt 
ist montags bis samstags von 8 bis 
21 Uhr geöffnet.
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Anzeige 

Standorte 
Sentmaringer Weg 61 Rathausplatz 7 Willi-Brandt-Straße 3 
Münster Gelsenkirchen Bocholt

Effizient und bedarfsorientiert: firmeninterne Schulungen

Inhouse-Bildungsangebote
der IHK Nord Westfalen
• maßgeschneiderte Weiterbildungen 

• auf Ihre Bedürfnisse zugeschnitten  

• Themenbeispiele:
 Führungskompetenzen, Digitalisierung,
 Social Media, Konfliktmanagement

Wir beraten Sie gerne
 Tanja Böhm

 tanja.boehm@ihk-nordwestfalen.de

 Tel: 0251 707 - 497

Fachkräfte aus den eigenen
Reihen im Unternehmen
weiterbilden

Aus wettbewerbsrechtlichen Gründen ist die IHK verpflichtet auf Anbieter hinzuweisen.

Diese finden Sie u.a. im WeiterbildungsInformations-System (WIS)  www.wis.ihk.de.



Das Thema8

D ie Obstsaftkelterei Josef Möl-
ler braucht viel Energie. „Wir 
wenden 5,6 Prozent unseres 

Umsatzes für Strom und Gas auf“, er-
klärt Geschäftsführer Josef Möller, der 
das Recklinghäuser Familienunter-
nehmen in dritter Generation leitet. 
„Ab vier Prozent gelten Betriebe als 
Großverbraucher.“ Doch das Unter-
nehmen setzt Maßnahmen um, um 
seinen Energiebedarf zu senken – und 
das nicht erst seit dem Ukraine-Krieg 
und der Energiekrise. 

Dem kommenden Winter blickt Jo-
sef Möller mit gemischten Gefühlen 
entgegen: „Ich bin deutlich positiver 
gestimmt, als noch im August“, sagt 
er. „Wir werden Gas bekommen – da-
von bin ich nun überzeugt.“ Was der 
Geschäftsführer vermisst, ist Pla-
nungssicherheit. In der Energiekrise 
verstricke sich die Ampel-Koalition in 
interne Streitigkeiten und kommuni-
ziere Beschlüsse mangelhaft nach au-
ßen. „Im Sommer wurde eine Gas-
preiserhöhung von 2,4 Cent pro Kilo-
wattstunde angekündigt“, erinnert 
sich Möller. Um die zu erwartenden 
Mehrkosten abzufangen, erhöht das 
Unternehmen seine Preise um 3,5 Pro-
zent. „Unsere Kundinnen und Kunden 
haben unisono großes Verständnis für 
diesen Schritt gezeigt“, berichtet Josef 
Möller. „Der Gaspreis blieb jedoch 
beim Alten.“ 

Zugute käme dem Betrieb, dass er 
Mehrweg verwende. „In den vergan-
genen neun Monaten hat sich der 
Preis für Glas verdoppelt“, erklärt Möl-
ler. „Wir können unsere Flaschen etwa 
50 Mal wiederverwenden, da schlagen 
die Mehrkosten nicht so sehr ins Ge-
wicht.“ 

Die meiste Energie verbraucht die 
Kelterei, um die Fruchtsäfte zu erhit-
zen und die Flaschen zu spülen. „Wir 
füllen hier jährlich rund acht Millionen 
Flaschen ab“, sagt der Geschäftsführer. 
Wie in einer handelsüblichen Spülma-
schine werden auch bei Möller die 
Glasgefäße gereinigt – allerdings in 
weitaus größeren Dimensionen: 

„Rund 10.000 Flaschen werden hier in 
der Stunde gereinigt.“ 

Angesichts solcher Größenordnun-
gen ist Energiesparen ein Thema, mit 
dem sich das Unternehmen bereits 
seit geraumer Zeit auseinandersetzt. 
„Das ist ein dynamischer Prozess, den 
wir schon seit 40 Jahren durchlaufen“, 
sagt Möller. Zum Beispiel hat das Un-
ternehmen seine Leitungen isoliert, 
damit die Wärme nicht ungenutzt ver-
pufft. Geht eine Glühbirne kaputt, 
wird sie durch eine sparsame LED er-
setzt. 

„„Wasser ist bei uns ein großes The-
ma“, führt Josef Möller weiter aus. Pro 
Flasche habe das Unternehmen früher 
0,8 Liter verbraucht – heute sind es 
nur noch 0,4 Liter. Um die Fruchtsäfte 
haltbar zu machen, müssen sie erhitzt 
werden. „Rund 75 Prozent der dafür 
benötigten Energie führen wir zurück“, 
erzählt der Geschäftsführer. 

Für die nahe Zukunft hat der Ge-
schäftsführer weitere Einsparungspo-
tenziale ausgemacht. „Angesichts der 
steigenden Energiepreise wird für uns 
die Rückgewinnung von Wärme aus 
Abwasser zunehmend interessant“, 
sagt er. „Dieses Vorhaben wollen wir 
im kommenden Jahr angehen.“ Ferner 
will die Obstsaftkelterei künftig ihren 
Strom selbst erzeugen – mit einer 
Photovoltaikanlage auf dem Dach. 

Die Stimmung in der regionalen 
Wirtschaft sei zurzeit äußerst ange-
spannt. „Zum einen, weil eine Gas-
mangellage nicht ausgeschlossen 
werden kann“, sagt Dr. Eckhard Göske, 
Abteilungsleiter Industrie, Energie 
und Umwelt bei der Industrie- und 
Handelskammer Nord-Westfalen. 
„Schaut man sich neueste Berechnun-
gen der Bundesnetzagentur an, könn-
te dieser Fall durchaus im Februar 
kommenden Jahres eintreten.“ Zum 
anderen machten die volatilen Ener-
giepreise den Unternehmen zu schaf-
fen. „Die Stromkosten sind hoch“, sagt 
Göske. Der Spotmarktpreis für Gas sei 
zwar gefallen. „Langfristig wird aber 
nach wie vor mit höheren Preisen ge-
rechnet, das zeigt ein Blick auf die Ter-
minmarktpreise – von einer Erholung 
kann somit keine Rede sein.“ 

 
Angespannte Stimmung in der 

regionalen Wirtschaft 
 

Hinzu käme, dass nicht jede Branche 
so einfach zehn bis 20 Prozent ihres 
Gasverbrauchs einsparen könne. „Für 
Unternehmen, die nur die Heizung 
runter drehen müssen, ist das kein 
Problem“, erklärt Göske. „Doch bei-
spielsweise in der Glasindustrie, die 
große Schmelzwannen betreibt, ist 
das nicht möglich.“ Würden diese ih-

ren Verbrauch reduzieren müssen, 
stünde schnell die Produktion still. „Ein 
weiteres Beispiel ist die chemische In-
dustrie“, führt Göske weiter aus. „Diese 
nutzt Gas nicht nur für die Produktion, 
sondern auch als Ausgangsstoff, um 
daraus Wasserstoff herzustellen.“ 

Unternehmen würden zurzeit ver-
suchen, sich auf eine mögliche Man-
gellage vorzubereiten. „Wer die tech-
nischen Voraussetzungen hat, ver-
sucht seine Produktion von Erdgas auf 
andere Gas-Arten oder Öl umzustel-
len“, berichtet Göske. „Doch dafür 
braucht es auch die nötigen Geneh-
migungen.“ Diese müssten zügig er-
teilt werden, „damit die Betriebe noch 
Zeit für notwendige Investitionen ha-
ben“.  

Dass die Bundesregierung Hilfen 
auf den Weg gebracht hat, begrüßt 
Eckhard Göske. „Prinzipiell ist es gut, 
dass die Wirtschaft in dieser Krise un-
terstützt wird“, sagt er. „Wenn durch 
die Gaspreisbremse Unternehmen für 
70 Prozent ihres Verbrauchs sieben 
Cent pro Kilowattstunde bezahlen 
müssen, ist das eine Hilfe, die schnell 
ankommt. So können mittelständi-
sche Unternehmensstrukturen in un-
serer Region, um die uns viele Ländern 
beneiden, erhalten bleiben.“ 

Doch der IHK-Experte sieht zwei 
Probleme: „Bei energieintensiven Un-

Auf Sparflamme 
Ein drohender Gasmangel und steigende Energiekos-

ten trüben zurzeit die Stimmung in der Wirtschaft. 
Wer kann, spart Energie und sucht Wege, sich unab-
hängig vom Erdgas zu machen. Wie Betriebe mit der 

Situation umgehen und was jetzt nötig ist, um zu 
überleben – Unternehmer und Experte berichten.

Anzeige 

Alle reden drüber. 
Wir machen‘s einfach.
Zum Beispiel mit unserer umfassenden Energieeinspar-
beratung für Gewerbekunden. 
Mehr Informationen unter: 02366 307-666 
www.hertener-stadtwerke.de



ternehmen – das sind etwa 500 im 
IHK-Bezirk – könnten die verbleiben-
den 30 Prozent des Energieverbrauchs 
dermaßen zu Buche schlagen, dass sie 
trotz der Bremse ins Schwanken gera-
ten.“ Betriebe, die auf Wachstumskurs 
sind, könnten ebenfalls Probleme be-
kommen: „Das Wachstum wird von 
den 70 Prozent nicht abgebildet.“ Um 
weiterhin wettbewerbsfähig zu blei-
ben, könnten Betriebe ins Ausland ab-
wandern, wo die Energiekosten nied-
riger sind, und dort Arbeitsplätze 
schaffen.  

Entwarnung gibt Göske auch nicht 
für das kommende Jahr. „Zwar werden 
Gas- und Strompreisbremse ihre Wir-
kung zeigen, die Energiepreise wer-
den aber nicht wieder auf das Niveau 
vor dem Ukraine-Krieg fallen“, prog-
nostiziert er. Flüssiggas, das mit dem 
Schiff nach Deutschland gebracht 
werden muss, sei einfach teurer als 
Erdgas aus Russland. 

Doch die Krise könne auch eine 
Chance sein. „Um den Energiepreisen 
zu begegnen, müssen Unternehmen 
energieeffizienter werden“, sagt er. Als 
Brennstoff bliebe – abseits von fossi-
len Brennstoffen – nur Wasserstoff. „Es 
muss uns gelingen, Wasserstoff kos-
tengünstig und in großen Mengen zu 
produzieren, damit unsere Unterneh-
men international wettbewerbsfähig 
bleiben“,  sagt Göske. „Wenn wir das 
schaffen, könnte daraus ein Export-
schlager werden.“ 

Sollte es in Deutschland zu einer 
Gasmangellage kommen, wird zwi-
schen geschützten und nicht ge-
schützten Gaskunden unterschieden. 
„Geschütze Kunden sind zum Beispiel 
Privathaushalte sowie sogenannte 
Standard-Last-Profil-Kunden – kurz 
SLP-Kunden –, bei denen die Aus-
schlussleistung kleiner 500 Kilowatt 
(kW) ist und deren jährliche Gasent-
nahme 1.500 Megawattstunden 
(MWh) nicht überschreitet“, erklärt 
Ludger Triffterer, Bereichsleiter Verteil-
netz bei den Hertener Stadtwerken. 
Ferner unter diese Kategorie fallen 
„Einrichtungen der kritischen Infra-

struktur“, ergänzt eine Sprecherin der 
Westnetz GmbH, Partnerin der Reck-
linghausen Netzgesellschaft mbH & 
Co. KG. „Zum Beispiel Krankenhäuser, 
Altenheime und Einrichtungen, die für 
das Funktionieren des öffentlichen Le-
bens notwendig sind.“ Einen absolu-
ten Schutz genießen jedoch auch ge-
schützte Kundinnen und Kunden 
nicht. Die Bundesnetzagentur könne 
nicht ausschließen, dass in einer Gas-
mangellage auch gegenüber ge-
schützten Kundinnen und Kunden An-
weisungen ergehen, den Gasbezug zu 
reduzieren. Das bedeute jedoch nicht, 
dass sie ihren Gasbezug vollständig 
einstellen müssten. 

 
Unternehmer blickt gelassen 

dem Winter entgegen 
 

Nicht geschützt sind sogenannte 
RLM-Kunden. RLM steht für Registrie-
rende Leistungsmessung. „Bei diesen 
beträgt der Gasverbrauch mehr als 
1.500 MWh oder ihr Anschlusswert 
liegt über 500 kW“, berichtet Ludger 
Triffterer. „Darunter fallen zumeist gro-
ße Gewerbe- und Industriebetriebe, 

jedoch können auch kleine und mitt-
lere Unternehmen betroffen sein, 
wenn sie dementsprechend viel Gas 
verbrauchen.“ 

Für Gerd Schorn, Geschäftsführer 
der Hertener Erlmann GmbH & Co. KG, 
werde nichts so heiß gegessen, wie es 
gekocht werde. „Die Gasspeicher sind 
voll“, sagt er. „Ich glaube, die aktuelle 
Diskussion wird unter anderem des-
halb geführt, um die Verbraucherin-
nen und Verbraucher für das Energie-
sparen zu sensibilisieren.“ 

Das Unternehmen stellt Mehrspin-
del- und Schleifmaschinen für die 
weltweite Kupplungs- und Bremsbe-
lag-Industrie her. Parallel bietet Erl-
mann Maschinen für namhafte Unter-
nehmen in Nordrhein-Westfalen an, 
bei denen komplexe Fräs- und Dreh-
operationen gefragt sind. „Produktion, 
Montage und Verwaltung sind in Her-
ten“, berichtet der Geschäftsführer. 

Schorn blickt relativ gelassen auf 
den kommenden Winter. „Bereits in 
2021 habe ich einen langfristigen 
Stromvertrag mit den Hertener Stadt-
werken geschlossen“, erzählt er. Au-
ßerdem setzt das Unternehmen seit 

über einem Jahrzehnt Maßnahmen 
um, um seine Energiekosten zu sen-
ken. „Auf dem Dach haben wir eine So-
laranlage installiert“, berichtet der Ge-
schäftsführer. „Und seit 2011 wandeln 
wir mittels eines Wärmetauschers die 
Abwärme aus unserer Produktion um, 
um damit die Büros, Produktions- und 
Sozialräume zu heizen und das Wasser 
zu erwärmen.“ Somit beliefen sich die 
monatlichen Gaskosten des Betriebes 
auf lediglich rund 1.500 Euro – für 
6.000 Quadratmeter Fläche. Eine wei-
tere Maßnahme hat Gern Schorn be-
reits in der Schublade: „Wenn die Hei-
zung modernisiert werden muss, wer-
de ich prüfen, ob es sich lohnt, auf Erd-
wärme umzusteigen“, berichtet er. „Ich 
haben schon alles geplant, um schnell 
reagieren zu können.“ Es gebe nicht 
den Kardinalsweg, um die Energiekos-
ten zu senken. „Jedes Unternehmen 
sollte zunächst einmal herausfinden, 
wo Energie ungenutzt verpufft“, rät er. 
„Welche Maßnahmen dann sinnvoll 
sind und ob sich diese finanziell loh-
nen, ist individuell verschieden.“ 

Gerd Schorn glaubt, dass einige Be-
triebe die Krise nützen würden, um 
ungerechtfertigte Preiserhöhung 
durchzudrücken. „Wir müssen zurzeit  
flexibel bei der Wahl unserer Zulieferer 
sein und mehrere Angebote reinho-
len“, erzählt er. „Mit Verweis auf die ge-
stiegenen Gaspreise hat beispielswei-
se jüngst eine Schmiederei ihre Preise 
verdoppelt.” Das kann er nicht nach-
vollziehen: „Diese kauft ihr Gas doch 
auch nicht von heute auf morgen ein.“ 

Von den staatlichen Hilfen hält 
Schorn wenig. „Da wird viel Lärm um 
Nichts gemacht“, sagt er. „Warum wer-
den Hilfen nicht über die Umsatzsteu-
er-Rückerstattung geregelt – das gin-
ge schnell und unbürokratisch.“ Die 
Bundesregierung habe selbst zu den 
steigenden Preisen beigetragen. „Wer 
im August, September und Oktober 
Gas in großen Mengen einkauft, sollte 
sich nicht wundern, wenn die Preise 
steigen.“ André Przybyl 
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i Information 
Die Gaspreisbremse soll für die Industrie bereits von Januar 2023 an gelten. 
Sie endet - wie bei Privatverbrauchern und Gewerbe – Ende April 2024. Der 
Preis wird auf 7 Cent gedeckelt. Die Preisbremse soll bei der Industrie für bis 
zu 70 Prozent des Verbrauches gelten. 
 
Unternehmen können das KfW-Sonderprogramm UBR 2022 in Anspruch neh-
men. Die Hilfe richtet sich an Unternehmen und freiberuflich Tätige, die vom 
Ukraine-Krieg und den Sanktionen betroffen sind, also unter Produktionsaus-
fällen und gestiegenen Energiepreisen leiden. Die Hilfe ist befristet bis 31. De-
zember 2022. Über das Sonderprogramm erhalten Unternehmen Zugang zu 
einem zinsgünstigen Kredit. Dabei übernimmt die KfW bis zu 90 Prozent des 
Bankenrisikos. Weitere Informationen unter ww.kfw.de. 
 
Für kleine Unternehmen und Handwerksbetriebe des produzierenden Gewer-
bes mit zu bis 49 Mitarbeitenden hat die NRW.BANK das Förderdarlehen „Weg 
vom Gas“ aufgelegt. Unterstützt werden Maßnahmen, die einer Umstellung 
von Erdgas auf erneuerbare Energien dienen. Es werden Darlehen von bis zu 
zwei Millionen Euro mit flexiblen Laufzeiten von drei bis zu zehn Jahren und 
mit bis zu fünf Tilgungsfrei-Jahren als Ratendarlehen oder endfällig angebo-
ten. Weitere Informationen unter www.nrwbank.de/weg-vom-gas. 

Gerd Schorn (l.) und Josef 
Möller in ihren Unterneh-
men.
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… die Stadt meine Heimat 

ist. Ich bin in Recklinghausen 

geboren, aufgewachsen und 

lebe sowie arbeite noch 

heute hier. 

Für mich hat Recklinghau-

sen die perfekte Größe – 

weder zu groß, noch zu 

klein. Von meinem Büro aus 

ist es nur ein kurzer Fuß-

marsch in die schöne In-

nenstadt. Hier erreiche ich 

fußläufig rund 30 Restau-

rants, die ich sehr gerne be-

suche und häufig auch für ein Geschäftsessen 

nutze. Eine solche Auswahl ist für eine Stadt 

von der Größe Recklinghausens nicht alltäg-

lich. 

Außerdem schätze ich die angenehme Atmo-

sphäre in der Stadt. Wenn ich in der „Guten Stu-

be“ unterwegs bin, treffe ich regelmäßig viele 

Leute, die ich kenne. Da bleibt immer Zeit für 

ein Gespräch. Ich fühle mich in Recklinghausen 

extrem wohl. 

 

Henning Prinz 

Geschäftsführer der 

Veranstaltungsagentur Prinz 

Ich arbeite gerne in Recklinghausen, weil...

Arbeitgeberservice - 

Agentur für Arbeit 

Maurice Haase und Tim Trewer 

(zuständig für Recklinghausen):  

 0 23 61 / 40-10 84 und -11 22 

recklinghausen.arbeitgeber@

arbeitsagentur.de 

Claudia Schütte (zuständig für Herten):  

 0 23 66 / 80 09 93 

herten.arbeitgeber@arbeitsagentur.de 

 

Arbeitgeberverband Emscher-Lippe 

e.V., Zeppelinallee 51, 

45883 Gelsenkirchen 

 02 09 / 94 504 0, Fax 02 09 / 94 504 

30, info@arbeitgeber-emscher-lippe.de 

 

Arbeitgeberverbände 

Ruhr-Westfalen, 

Königsallee 67, 44789 Bochum 

 02 34 / 58 87 70, Fax 02 34 / 5 88 77 70, 

info@agv-bochum.de 

 

GUT – Unternehmer- und Gründer-

treff Herten, z. H. Wirtschaftsförderung 

Stadt Herten, Kurt-Schumacher-Straße 

2, 45699 Herten,  0 23 66 / 30 36 16 

www.GutHerten.de, 

E-Mail: b.berkau@herten.de 

 

Handelsverband NRW Ruhr-Lippe 

e.V., Geschäftsstelle Recklinghausen 

Wickingplatz 2-4, 45657 Recklinghausen 

 0 23 61 / 1 02 60, Fax 0 23 61 / 1026 10, 

E-Mail: info@hvnrwruhrlippe.de 

www.ehvruhrlippe.einzelhandel.de 

 

Innenstadtbüro 

„Neustart Innenstadt“ 

mit Nutzungsmanagement und 

Architekturteam,  0 23 66 / 936 06 20 

E-Mail: innenstadtbuero@innenstadt-

herten.de 

 

Jobcenter Kreis Recklinghausen 

Vermittlungsservice für Arbeitgeber, 

Recklinghausen 

Teamleiterin Bettina Witzke 

Görresstraße 15, 45657 Recklinghausen 

 02361/9384-2347 

E-Mail: bettina.witzke@vestische- 

arbeit.de 

 

Vermittlungsservice für Arbeitgeber, 

Herten 

Teamleiterin Julia Wenig 

Kurt-Schumacher-Straße 28, 

45699 Herten 

 02366/1810-215 

E-Mail: julia.wenig@vestische-arbeit.de 

 

Jungunternehmer-Stammtisch JUST 

Erik Schare,  0 23 61 / 4 95 52 41, 

Erik.Schare@GOINmedia.com 

Tim Flake,  0 23 61 / 10 85 16, 

tf@flake.de 

just-re@email.de · www.just-re.de 

 

Kreishandwerkerschaft RE 

Dortmunder Straße 18, 45665 

Recklinghausen,  0 23 61 / 48 03-0, 

Fax 0 23 61 / 48 03-23 

info@khre.de, www.khre.de 

 

Altstadt- und Quartiersmanager RE 

Sebastian Höber,  0 23 61 /  50 14 05, 

Mobil 0152-56446332 ,  

sebastian.hoeber@recklinghausen.de 

 

Stadtteilbüro 

Hassel.Westerholt.Bertlich 

Öffnungszeiten Torhaus 10:  

Montag bis Mittwoch 10 bis 16 Uhr,  

Donnerstag 10 bis 18 Uhr 

 0209 / 1696922 

E-Mail: info@stadterneuerung-hwb.de 

 

 

RUN – Recklinghäuser 

Unternehmerinnen-Netzwerk 

Alexandra Mittelbach 

 02361 / 8902611 

Mail: am@audio.ruhr 

 

Startercenter NRW Emscher Lippe 

- IHK Nord Westfalen, Michaela Ehm, 

 0209 / 388581, michaela.ehm@ihk-

nordwestfalen.de 

- Kreis Recklinghausen, Petra Bauer /Eva 

Wobbe, 

Kurt-Schumacher-Allee 1, 45657 

Recklinghausen 

 0 23 61 / 53-43 30 

startercenter@kreis-recklinghausen.de 

- Handwerkskammer Münster (GE-Buer) 

Dagmar Voigt-Sanktjohanser, 

 02 09 / 3 80-77 10 

dagmar.voigt-sanktjohanser@hwk-

muenster.de 

UFO – Unternehmerforum des 

Bürgermeisters 

Jörg Friemel,  0 23 61 / 4 19 26,  

joerg.friemel@intrakon.de 

Michael Rawe,  0 23 61 / 1 36 60,  

rawe@rawe-gmbh.com 

 

Vestische Freundegesellschaft der 

Westfälischen Hochschule RE e. V. 

Axel Tschersich, Geschäftsführer, 

 0 23 61 / 50 14 00  

E-Mail: axel.tschersich@recklinghau-

sen.de 

 

Vestischer Unternehmerkreis e. V. 

Geschäftsstelle 

c/o Ingolf Christian Ernst,  0 23 61 / 

890 11 751, ice@ideamano.com · 

www.vestuk.de 

 

 

 

 

WiN Emscher-Lippe GmbH 

Herner Straße 10 · 45699 Herten 

 0 23 66 / 10 98-0; E-Mail: info@em-

scher-lippe.de 

 

Wirtschaftsförderung 

Stadt Recklinghausen 

FB Wirtschaftsförderung, Standortma-

nagement, Stadtmarketing 

Rathaus RE, EG, Rathausplatz 3,  

45655 Recklinghausen 

 0 23 61 / 50 50 50 

Fax 0 23 61 / 5 09 14 01 

www.recklinghausen.de/wirtschaft 

wifoe@recklinghausen.de 

 

Wirtschaftsförderung Stadt Herten 

Rathaus Herten, 1. OG, Raum 139-141, 

Kurt-Schumacher-Straße 2, 45699 

Herten 

 0 23    66  / 30  34 00  

Fax 0 23 66 / 30 33 13 

www.wirtschaftsfoerderung-herten.de 

wirtschaftsfoerderung@herten.de 

 

Wirtschaftsjunioren der IHK, 

Vestische Gruppe 

www.wj-nordwestfalen.de 

 

Wirtschaftsvereinigung 

Vest Recklinghausen e. V. 

Michael Böhm,  07 00 / 98 73 25 54 

info@wv-recklinghausen.de, www.wv-

recklinghausen.de

Hier erreichen Sie Ihre Netzwerkpartner:
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Netzwerken für 
den Nachwuchs 

Bei der „Hertener Ausbildungsoffensive 2022“ der Wirtschaftsförderung 
stand die Zukunft der Ausbildungsbetriebe im Fokus.  

W ie finden Unternehmen 
Nachwuchs? Dieser Frage 
ging die „Hertener Ausbil-

dungsoffensive 2022“ nach, die die 
Wirtschaftsförderung Herten in Zu-
sammenarbeit mit der Rosa-Parks-
Schule veranstaltete. 

Um den Abend ein wenig bunter zu 
gestalten – und vor allen Dingen die-
jenigen zu Worte kommen zu lassen, 
um die es ging  – hatten sich Lehre-
rinnen und Lehrer sowie Schülerin-
nen und Schüler der Rosa-Parks-
Schule gemeinsam einen besonderen 
Einstieg für die Veranstaltung über-
legt: Einen kurzen Video-Clip, in dem 
einige Achtklässler ihre Gedanken 
rund um das Thema Ausbildung äu-
ßern. Und damit auch ihre Sorgen, 
Ängste und Hoffnungen.  

„Die Betriebe suchen nur Auszu-
bildende, keine Praktikanten“, be-
richtet in den Videos zum Beispiel ein 
junges Mädchen über ihre ersten, ge-
scheiterten Bewerbungsversuche. 
Dabei seien gerade Betriebspraktika, 
das wäre ihr immer wieder gesagt 
worden, sehr wichtig, um einen Ein-
blick in den Berufsalltag zu bekom-
men. „Jetzt habe ich ein bisschen 
Angst vor noch mehr Absagen“, gibt 
sie offen zu. Einige ihrer Mitschüler 
haben aber auch positive Erfahrun-
gen gemacht: „Ich war total zufrie-
den mit meinem Praktikum und 
kann mir gut vorstellen, Medienge-
stalter oder Spieleentwickler zu wer-
den“, erklärt ein strahlender Junge. 
Woran genau liegt es also, dass Un-
ternehmen und Betriebe immer häu-
figer Schwierigkeiten haben, neue 
Auszubildende zu finden? Welche 
Lösungsansätze lassen sich dafür fin-

den? Diesen und weiteren Fragen 
ging die „Hertener Ausbildungsof-
fensive 2022“ der Wirtschaftsförde-
rung der Stadt Herten in Kooperation 
mit der Rosa-Parks-Schule, die dafür 
ihre Räumlichkeiten zur Verfügung 
stellte, auf den Grund.  

Moderator Stefan Prott betont im 
Laufe des Abends mehrfach, „wie 
vielfältig unsere Unternehmenskul-
tur in der Region geworden ist“. 
Denn durch den Steinkohleausstieg 
sowie den damit einhergehenden 
Strukturwandel gäbe es im Ruhrge-
biet „nicht wie vor 30 Jahren nur 
Bergwerke, die nach neuen Arbeits-
kräften suchen“. Das spiegelt sich 
auch in den zahlreichen Gästen wie-
der, die ihre lokalen Unternehmen re-
präsentieren und auch selbst auf der 
Bühne zu Wort kommen. 

So zum Beispiel Elke Juraschek von 
der Sparkasse Vest Recklinghausen. 
„Vor einigen Jahren haben sich noch 
hunderte Bewerber bei uns gemel-
det, inzwischen ist die Zahl deutlich 
zurückgegangen“, erzählt sie. Die In-

teressen der Jugendlichen seien nun 
anderweitig zu finden. Das Studium 
sei populärer, andere ziehe es auch 
aufs Berufskolleg. Dabei hat die Bank 
sogar noch vergleichsweise weniger 
Probleme bei der Azubi-Suche, wie 
der Blick auf die noch geringeren Be-
werberzahlen bei kleineren Arbeitge-
bern zeigt: „Durch die geringe Bewer-
beranzahl ist es schwer, passende 
Auszubildende für unser Unterneh-
men zu gewinnen“, berichtet etwa 
Mario Welp von der Zeller Kälte- und 
Klimatechnik GmbH. Und fügt hinzu: 
„Aber wir bemühen uns natürlich 
trotzdem intensiv darum, attraktiv 
für junge Menschen zu sein.“ In den 
sozialen Medien sei das Unterneh-
men bereits aktiv, biete zudem Schul-
praktika an. Deren Wichtigkeit sollte 
nicht unterschätzt werden.  

„Ein Praktikum ist eine Potential-
analyse“, berichtet Stefanie Brzoza, 
Schulleiterin der Rosa-Parks-Schule. 
Praktikantinnen und Praktikanten 
könnten ihre Interessen und Fähig-
keiten besser kennenlernen, Unter-

nehmen hingegen profitieren, weil
sich im Idealfall ein zukünftiger Be-
werber oder eine Bewerberin findet.
„Außerdem sprechen die Schülerin-
nen und Schüler ja auch untereinan-
der und empfehlen einen Betrieb
weiter, sofern sie dort positive Erfah-
rungen gemacht haben“, ergänzt
Brzosa. 

Der Kontakt zwischen Schulen und
Unternehmen sei durch die Corona-
Pandemie leider erschlafft. Deshalb
ginge es jetzt insbesondere darum,
diesen wiederherzustellen, beispiels-
weise in Form von Informationstagen
oder Besuchen von sogenannten
„Ausbildungsbotschaftern“ – derzei-
tige Azubis, die Fragen zu ihrer Be-
rufslaufbahn beantworten. Die IHK
Nord-Westfalen und die Agentur für
Arbeit böten ebenfalls Beratungster-
mine sowohl für Unternehmen als
auch für Schülerinnen und Schüler
an, lüden sogar zu Elternabenden.
Für Stefanie Brzosa ist jedenfalls klar:
„Wir bemühen uns, die Schülerinnen
und Schüler regelrecht in Betriebe zu
tragen.“ Um dabei langfristig Erfolg
zu haben, seien Austauschmöglich-
keiten wie diese enorm wichtig.  

Netzwerke bilden, in den gemein-
samen Dialog gehen – dieser Punkt
ist auch Hertens Bürgermeister Mat-
thias Müller ein Anliegen. Darum be-
tont er im Schlusswort der Ausbil-
dungsoffensive, wie wegweisend
„neuen Netzwerke“ sind. Davon
könnten zu guter Letzt „nur alle ge-
winnen: Die Unternehmen auf ihrer
Suche nach Nachwuchs, genauso wie
die jungen Leute mit ihren Bedürf-
nissen, ihr Leben zu gestalten“. 

Johannes Wenzel

Diskussionsrunde bei der „Hertener Ausbildungsoffensive 2022“. 
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Niemandsland wird zur Attraktion  
Der AktivLinearPark am Fuße der Halde Hoheward ist eröffnet. 

K napp ein Jahr nach dem ers-
ten Spatenstich eröffnete 
der Regionalverband Ruhr 

(RVR) den AktivLinearPark am Fuße 
der Halde Hoheward an der Stadt-
grenze von Recklinghausen und Her-
ten. Der neu gebaute Park ist jetzt 
der Südzugang zur Halde und 
schließt die Lücke in der Ringprome-
nade. Damit ist Hoheward nun aus 
allen Himmelsrichtungen erreichbar. 

Bislang war die Halde über die 
Nord-, West- und Ostzugänge er-
schlossen. Südlich befanden sich 
ehemalige Bahntrassen, die nicht zu-
gänglich waren. Dieses Niemands-
land zwischen Ost- und Westzugang 
erstreckte sich über rund 1,5 Kilome-
tern. Entlang der ehemaligen Bahn-
schienen wurde nun ein barrierefrei-
er Fuß- und Radweg gebaut. Auf den 
umliegenden Industrie-Naturflächen 
wurden neue Freizeitangebote ge-
schaffen wie „Pumptracks“ sowie 
Spiel- und Sportstationen. Entstan-
den ist ein Freiraum mit hoher Auf-
enthalts- und Erlebnisqualität und 

ein Ort für Umweltbildung. Flankiert 
werden der Fuß- und Radweg von 
modernen Fitness-Stationen: Dazu 
gehören ein „Calisthenics-Park“, der 
Geräte für Muskelaufbau und Koordi-
nations- und Gleichgewichtsübun-
gen bietet, und ein „Pumptrack“ – ein 
in Wellen angelegter Weg für Moun-
tainbiker, Roller-, Skateboard- und 
BMX-Fahrer, den Profis wie Anfänger 
nutzen können. 

Abenteuerlich geht es auf der ehe-
maligen Bergeumschlage-Anlage zu, 
die zu einem Erlebnis-Spielgerüst für 
größere Kinder umgebaut wurde. 
Naturliebhaber kommen bei den ei-
gens für den AktivLinearPark konzi-
pierten Pflanzungen und Trocken-
biotopen auf ihre Kosten. Lerntafeln 
zur bergbaulichen Geschichte und 
der „Platz der Tierkreiszeichen“ bie-
ten außerdem einen spannenden Er-

lebnisort für Groß und Klein. Auf
Grundlage des Integrierten Hand-
lungskonzeptes Emscherland 2020 
entwickelte der RVR den AktivLinear-
Park zusammen mit den Städten 
Recklinghausen und Herten. Im Rah-
men des Förderprogramms Grüne
Infrastruktur hat die Bezirksregie-
rung Münster für das Projekt Förder-
mittel von rund 4,4 Millionen Euro 
zur Verfügung gestellt. 

Die Pflege des Areals übernimmt 
der RVR-Eigenbetrieb Ruhr Grün. Die
Gesamtkonzeption und Realisierung 
des AktivLinearParks führte der Re-
gionalverband Ruhr gemeinsam mit 
dem beauftragten Planerbüro Land-
schaftsarchitekten Freese aus Reck-
linghausen durch. 

Der „Pumptrack“ im AktivLinearPark.

i Information 
Weitere Informationen zum Aktiv-
LinearPark sind im Internet unter 
www.aktivlinearpark.rvr.ruhr zu 
finden. 
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Ressourcen schonen 
und Kosten senken 

Insgesamt 14 Unternehmen haben an der diesjährigen 
Ökoprofit-Runde im Kreis Recklinghausen teilgenommen.  

I n der Martin-Luther-Europaschu-
le in Herten wurden die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer von 

Ökoprofit 2021/22 ausgezeichnet. Die 
14 Unternehmen aus dem Kreis Reck-
linghausen und erstmals außerdem 
ein Unternehmen aus Bochum feier-
ten ihre Projektergebnisse gemein-
sam mit Landrat Bodo Klimpel sowie 
Hertens Bürgermeister Matthias Mül-
ler und seinen Amtskollegen Andreas 
Stegemann aus Haltern am See sowie 
André Dora aus Datteln. 

In diesem Projektjahr konnten die 
teilnehmenden Betriebe 1,4 Millionen 
Kilowattstunden Energie, über 1.200 
Tonnen CO2, 29 Tonnen Abfall und 
1.200 Kubikmeter Wasser einsparen. 
Mit den neu errichteten Photovoltaik-
anlagen können zudem künftig rund 
1,5 Millionen Kilowattstunden Solar-
strom erzeugt werden. Die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer konnten ihre 
Betriebskosten so um insgesamt rund 
650.000 Euro reduzieren. Aus Herten 

war die BlueSens gas sensor GmbH 
dabei. Rezertifiziert wurden unter an-
derem die Kommunalen Servicebe-
triebe Recklinghausen. 

„Ich habe es in diesem Jahr schon 
mehrfach betont: Der Klimazug rollt. 
Nicht erst der zurückliegende Extrem-
sommer hat mehr als deutlich gezeigt, 
dass wir uns sputen müssen, wenn wir 
den Klimakollaps noch verhindern 
wollen. Wir können die Erderwär-
mung später nicht zurückdrehen, 
wenn es uns endgültig zu heiß gewor-
den ist“, sagt Landrat Bodo Klimpel. 
„Umso wichtiger ist es, dass immer 
mehr Unternehmen hier bei uns im 
Kreis aktiv werden und sind und etwas 
gegen den Klimawandel unterneh-
men. Ich finde, es ist ein tolles Zeichen, 
das alle Beteiligten setzen.“ 

Der Projekterfolg gründet sich auf 
das engagierte Umsetzen vielfältiger 
Maßnahmen: vom Einsatz moderner 
LED-Technik über die Reduktion von 
Verpackung durch Re-Use, eine Es-

sensreste-Challenge zur Vermeidung 
von Speiseresten bis hin zur Umstel-
lung auf umweltfreundliches Toilet-
tenpapier – um nur einige der kleine-
ren Maßnahmen zu nennen. Der Bau 
neuer Fahrradunterstände und Biodi-
versitätsmaßnahmen wie Insektenho-
tels oder das Anlegen von Blumenwie-
sen zählen ebenso zu den insgesamt 
etwa 110 Maßnahmen der Beteiligten, 
wie die kostenintensive Anschaffung 
eines wasserstoffbetriebenen Abfall-
sammelfahrzeugs. 

„Der erste Schritt zu mehr Nachhal-
tigkeit, Klima- und Umweltschutz 
muss nicht immer ein ganz großer 
sein. Schon kleinere ressourcenscho-
nende Maßnahmen, wie die konse-
quente Mülltrennung, der Kauf von re-
gionalen Produkten oder auch das 
Energiesparen, können viel bewirken“, 
sagt Bodo Klimpel. Weitere Ansätze 
des Projekts sind organisatorische 
Maßnahmen im Bereich der Prozess-
optimierung und die Sensibilisierung 

von Mitarbeitenden. Dies alles führt
letztlich zu einem verbesserten Nut-
zerverhalten. Insgesamt wurden in
den Unternehmen 3.225 Mitarbeiten-
de sowie 1042 Schülerinnen und Schü-
ler sowie Kinder von Ökoprofit Vest
Recklinghausen erreicht. 

Im August vergangenen Jahres ge-
startet, lief die Ökoprofit-Runde in ei-
ner bewährten Kooperation zwischen
dem Kreis Recklinghausen als Projekt-
leitung, der Handwerkskammer
Münster, der Effizienz-Agentur NRW,
Gelsenwasser, den beteiligten Kom-
munen sowie der ausführenden Nach-
haltigkeitsberatung B.A.U.M. Consult.

Positives Fazit 
Die Expo Real 2022 war für den Kreis und seine Städte ein voller Erfolg. 

D er Kreis Recklinghausen 
zieht gemeinsam mit seinen 
Partnern nach der Expo Real 

2022 eine positive Bilanz: Auf der in-
ternationalen Fachmesse für Gewer-
beimmobilien und Investitionen in 
München zeichnete sich großes Inte-
resse ab. So gab es zum einen mehr 
Gespräche im Vergleich zum Vorjahr, 
zum anderen war der Fokus der Ge-
sprächsinhalte verstärkt auf zukunfts-
gerichtete Themen wie Nachhaltigkeit 
oder Wasserstoff bzw. erneuerbare 
Energien gelegt – mit der Verabre-
dung, weiter im Gespräch zu bleiben. 
Der Grundstein für potentielle Aufträ-
ge und Projekte wurde damit gelegt. 

„Die Expo Real hat uns auch in die-
sem Jahr die Gelegenheit geboten, 
unseren attraktiven Wirtschaftsstand-
ort Kreis Recklinghausen in ganz 
Deutschland und darüber hinaus be-
kannt zu machen. In den Gesprächen 
konnten wir den Kreis mit seinen zehn 
kreisangehörigen Städten gerade 
auch mit Blick auf unserer Expertise in 

Bereich der innovativen Energieträger 
präsentieren“, fasst Landrat Bodo 
Klimpel zusammen. Der Kreis Reck-
linghausen stellte interessierten Pro-
jektentwicklern außerdem anstehen-
de Großprojekte vor. 

Dr. Uta Willim, Fachdienstleiterin 
Wirtschaft: „Neben neuen Kontakten 
konnten vorhandene Netzwerke ge-
pflegt und Erfahrungen mit anderen 
Regionen ausgetauscht werden. Der 
sogenannte Investoren-Roundtable 

bot als Speed-Dating ein sehr gutes
Format für gezielte Gespräche mit In-
vestoren.“ 

Recklinghausen stellte in München 
das neue Gewerbegebiet Reckling-
hausen Blumenthal vor, das einige der 
letzten attraktiven Flächen für die An-
siedlung von Gewerbe in der Region 
bietet. Dementsprechend hoch war 
das Interesse. Herten präsentierte un-
ter anderem das Projekt Neue Zeche 
Westerholt, wozu es zahlreiche Kon-
takte gab – die in Entwicklung befind-
lichen Flächen stehen hier voraus-
sichtlich ab 2025 zur Verfügung. Auch
gab es interessante Gespräche zum
Projekt Motorworld und ergänzenden 
Nutzungen auf dem Standort Ewald. 

Für den Kreis Recklinghausen und
die teilnehmenden Städte steht be-
reits heute fest, dass sie auch 2023 wie-
der auf der Expo Real vertreten sein 
werden. Auch die Sparkasse Vest 
Recklinghausen und Danielzik Bau-
management GmbH haben bereits 
ihre erneute Teilnahme bestätigt.

i Information 
Betriebe, die bei Ökoprofit mit-
machen möchten, können sich 
wenden an Jutta Emming vom 
Kreis RE, Tel. 02361-53-6033, E-Mail: 
jutta.emming@kreis-re.de. 

Landrat Bodo Klimpel (4. v. r.) mit Vertreterinnen und Vertretern der 
mitausstellenden Städte – darunter Jörg Smolka von der Reckling-
häuser Wirtschaftsförderung (r.) und sein Hertener Kollege Michael 
Blume (2. v. l.).
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Neuen Herausforderungen 
offensiv begegnen 

Potentialberatung NRW wurde um Transformationsberatung ergänzt. 

P otentiale ausschöpfen, um 
wettbewerbsfähig zu bleiben: 
Das ist das Ziel der Potential-

beratung NRW. Nun wurde das Ange-
bot um die Transformationsberatung 
zum Thema „Green Economy“ ergänzt. 
Sie soll Unternehmen beim klima- und 
umweltfreundlichen Wirtschaften un-
terstützen.  

Die Potentialberatung NRW wendet 
sich an Unternehmen, die neuen He-
rausforderungen offensiv begegnen 
und dabei ihre Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter aktiv in notwendige be-
triebliche Veränderungsprozesse ein-
beziehen wollen. Themen können die 
Arbeitsorganisation, der Demographi-
sche Wandel, Gesundheit, Digitalisie-

rung oder Personalentwicklung sein. 
Ziel ist die zukunftsorientierte Siche-
rung der Wettbewerbsfähigkeit und 
Beschäftigung der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Die Potentialbera-
tung umfasst maximal acht Bera-
tungstage. Damit Unternehmen und 
Belegschaft zunächst die oft vorhan-
dene Skepsis vor Veränderungen ab-
legen, können zusätzlich zwei Tage so-
genannte Neustartberatung geför-
dert werden. Seit 1. Juli fördern die Eu-
ropäische Union (EU) und das Land 
Nordrhein-Westfalen neben der Po-
tentialberatung auch die sogenannte 
Transformationsberatung mit dem 
Schwerpunktthema „Green Economy“. 
Das Förderangebot soll Unternehmen 

dabei unterstützen, sich strategisch in 
Richtung einer klima- und umwelt-
freundlichen Wirtschaft zu entwickeln. 
Das Beratungsangebot orientiert sich 
an der Potentialberatung und bezieht 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Unternehmens zwingend mit ein. 
Ziel der Beratung ist es, die richtigen 
Maßnahmen auszuwählen und 
gleichzeitig die Bildungsbedarfe der 
Beschäftigten zu ermitteln. Maximal 
zwölf Beratungstage können im Rah-
men des Förderangebots in Anspruch 
genommen werden. 

Die Förderangebote Potentialbera-
tung und Transformationsberatung 
richten sich an Unternehmen mit Ar-
beitsstätten in Nordrhein-Westfalen 

mit mindestens zehn Beschäftigten. 
Die Förderhöhe beträgt 40 Prozent 
der Beratungskosten mit einem Maxi-
mum von 400 Euro pro Beratungstag. 

i Information 
Im Kreis Recklinghausen berät un-
ter anderem die Regionalagentur 
Emscher-Lippe Unternehmen zur 
Potential- und Transformations-
beratung. Ansprechpartnerinnen 
sind Inger Larsen, Tel. 02366-1098-
20, E-Mail: inger.larsen@emscher-
lippe.de, sowie Marita Frank, Tel. 
02366-1098-21, E-Mail: 
marita.frank@emscher-lippe.de.

Alternative zum 
Einweg wird Pflicht 

Ab 1. Januar 2023 sind Gastronomiebetriebe 
verpflichtet, Mehrwegbehälter für To-Go- 

Getränke oder Take-Away-Essen anzubieten. 

I n Deutschland fallen täglich 770 Tonnen Ver-
packungsmüll durch Einwegverpackungen 
durch den To-Go-Sektor an. Dem will die 

Bundesregierung Einhalt gebieten. Mit der No-
velle des Verpackungsgesetzes sind unter ande-
rem Restaurants, Cafés und Imbissbetriebe sowie 
Caterer und Lieferdienste ab dem 1. Januar 2023 
verpflichtet, ihren Kundinnen und Kunden auch 
Mehrwegbehälter für To-Go-Getränke oder Take-
Away-Essen anzubieten. 

EU-weit werden unter anderem Caterer, Liefer-
dienste und Restaurants ab Anfang 2023 dazu 
verpflichtet, Mehrwegbehälter als Alternative zu 
Einwegbehältern für Essen und Getränke zum 
Mitnehmen oder Bestellen anzubieten. Bei der 
Mehrwegpflicht handelt es sich lediglich um eine 
Angebotspflicht, Einwegverpackungen dürfen 
weiterhin ausgegeben werden.  

Von der Regelung ausgenommen sind kleinere 
Betriebe mit bis zu fünf Beschäftigten und einer 
Verkaufsfläche von höchstens 80 Quadratmetern. 
Diese Betriebe müssen allerdings Essen und Ge-
tränke auf Wunsch in Becher oder Schalen füllen, 
die von der Kundschaft mitgebracht werden. Die 
Unternehmen müssen auf gut sichtbaren und 
lesbaren Informationstafeln darauf hinweisen, 
dass sie Essen oder Getränke in mitgebrachte Ge-
fäße abfüllen. Große Betriebe, die nicht unter die 
Ausnahmeregelung fallen, können entweder 

selbst Mehrwegbehältnisse anschaffen, die die
Kundinnen und Kunden zurückgeben, und die
dann gewaschen und wiederverwendet werden.
Oder sie greifen auf ein bestehendes Pool-Mehr-
wegsystem zurück. 

Auf die Mehrwegverpackungen dürfen die Be-
triebe Pfand erheben. Essen und Getränke in
Mehrwegverpackungen dürfen allerdings nicht
teurer als die Einwegvariante sein. Zudem dürfen
die Unternehmen für Essen und Getränke in Ein-
wegverpackungen keine Rabatte oder sonstige
Vergünstigungen geben. 

Die Betriebe sind dazu verpflichtet, gut sicht-
bare und lesbare Informationen zu den Mehr-
wegverpackungen anbringen – zum Beispiel auf
Schildern oder Plakaten. Ferner müssen die Be-
triebe bestimmte Hygienebestimmungen beach-
ten. Beispielsweise müssen schmutzige Verpa-
ckungen getrennt gesammelt und sie dürfen
nicht in die Nähe von Lebensmitteln gestellt wer-
den.

i Information 
Weitere Information sind unter www.lebens-
mittelverband.de sowie www.esseninmehr-
weg.de zu finden.

Fachhandel für Kopierer
und Multifunktionsgeräte

www.kon-tec.de - info@kon-tec.de
Waldstr. 24 - 45661 Recklinghausen

Tel:  023 61 / 95 00 69-2
Fax: 023 61 / 95 00 69-3

h2herten
Wasserstoff-Kompetenz-Zentrum

Kontakt:
info@h2herten.de

www. h2herten.de

Gefördert durch:

•  Erstes Technologiezentrum 
für Firmen der Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnik

• Büroräume und Technika
• Integrierte Wasserstoffversorgung
•  H2-basiertes Energie-

komplementärsystem
•  Meetingräume inklusive 

Präsentationstechnik

Anwender-Zentrum 
h2herten
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Erfolgsgeschichte an 
der Bahnhofstraße 

Das Sofortprogramm Innenstadt lässt Leerstände 
in Herten-Westerholt verschwinden. 

S eit August 2021 verschwinden 
an der Bahnhofstraße in Her-
ten-Westerholt nach und nach 

Leerstände und werden wieder mit 
Leben gefüllt. Den Start machte die 
„Ruhrpottbäckerei“, gefolgt von der 
„Agentur für Haushaltshilfe“, dem 
„Kunst.Ort Westerholt“, dem „Caritas-
Laden“, der „Seniorenbetreuung mit 
Herz“, dem Trockenobst- und Nußhan-
del „Cherezzo“ und dem „FK Fliesen-
konzept“. 

Jüngst haben auch der Imbissbe-
trieb „Chili Wok“, das Brautmodenge-
schäft „Pins Brautmoden“ und der 
Stoffladen „Schnittverhext“ ihre Türen 
geöffnet. Im Rahmen eines Treffens 
mit Vertreterinnen und Vertretern der 
Stadt Herten sowie der Werbe- und In-
teressengemeinschaft Westerholt 
wurden die „Neuen“ im  „Wirtshaus Zur 
Krone“ auf der Bahnhofstraße begrüßt 
und hatten Gelegenheit, sich gegen-
seitig kennenzulernen. 

„Endlich weiß ich, wer die anderen 
sind, die sich neu an der Bahnhofstra-
ße angesiedelt haben“, freut sich Ka-
tharina Pins, Geschäftsführerin des 
Brautmodengeschäfts „Pins Brautmo-
den“. Heike Becker von der „Senioren-
betreuung mit Herz“ und Anja Jung-
wald von der „Agentur für Haushalts-
hilfe“ tauschten direkt Visitenkarten 
aus, denn „unsere Angebote ergänzen 
sich – super, so haben wir uns ganz 
unkompliziert kennengelernt“. 

Starthilfe für ihre Geschäftsideen er-
hielten die Unternehmen durch das 
Sofortprogramm Innenstadt (s. Seite 

6), das die Stadt Herten für Westerholt 
als einem von zwei Fördergebieten er-
folgreich beantragt hatte. Was die 
Neuansiedlungen so besonders 
macht, ist der Branchenmix aus Han-

del, Dienstleistung, Gastronomie, So-
zialem und Kultur, der in Westerholt 
Einzug gehalten hat. Auffällig ist au-
ßerdem, dass sich die neu eröffneten 
Standorte wie an einer Perlenschnur 

entlang der Bahnhofstraße entlang-
ziehen. Dabei markiert „Schnittver-
hext“ nahe des alten Dorfes Wester-
holt an der Ecke Turmstraße/Bahnhof-
straße den Anfang und die „Senioren-
betreuung mit Herz“ an der Bahnhof-
straße 115 den vorläufigen Schluss-
punkt. 

Beim Zusammentreffen hob Micha-
el Blume, Leiter der Wirtschaftsförde-
rung Herten, die besondere Bedeu-
tung der Neuansiedlungen für den
Standort Westerholt hervor, denn
schließlich profitieren davon auch die
bereits existierenden Geschäfte. Die-
ser Meinung schloss sich auch Werner
Schnieders von der Werbe- und Inte-
ressengemeinschaft Westerholt an.
Unterstützt wurde die positive Ein-
schätzung von Dirk Ruß vom Stadt-
teilbüro Hassel.Westerholt.Bertlich,
der zusätzlich darauf hinwies, dass das
Sofortprogramm Innenstadt bis zum
Ende des Jahres 2023 läuft und noch
einige Leerstände zur Verfügung ste-
hen. 

Ganz aktuell sind es drei Immobi-
lien, für die neue Nutzungen gesucht
werden und für die besonders attrak-
tive Konditionen des Programms gel-
ten. Eines davon ist das „Wirtshaus Zur
Krone“. 

Es ist komplett für einen Gaststät-
tenbetrieb ausgestattet und besticht
durch viele gut erhaltende Einrich-
tungsgegenstände und liebevoll ge-
staltete Details. „Wer eine Vorliebe für
die 1950er-Jahre hat, ist hier richtig“,
findet Eigentümer Ralf Jagielski. 

Neue Unternehmen in der Bahnhofstraße stellen sich vor: (v. l.) Tan-
ja Just (Caritas-Laden), Werner Schnieders (Werbe- und Interessen-
gemeinschaft Westerholt), Anja Jungwald (Agentur für Haushalts-
hilfe), Michael Blume (Wirtschaftsförderung Stadt Herten), Heike 
Becker (Seniorenbetreuung mit Herz), Birgit Mordhorst (Stadtteil-
büro Hassel.Westerholt.Bertlich), Lina Grebe (Schnittverhext) und 
Katharina Pins (Pins Brautmoden).

i Information 
Im Sofortprogramm Innenstadt für Westerholt sind Gründerinnen und Grün-
der, aber auch erfahrene Gewerbetreibende willkommen. Sie können sich im 
Vorfeld im Stadtteilbüro Hassel.Westerholt.Bertlich beraten lassen. Informa-
tionen und Kontaktdaten zum Sofortprogramm Innenstadt für Westerholt 
gibt es unter www.watt-willste-woanders.de/sofortprogramm. Als Ansprech-
partnerin steht Birgit Mordhorst vom Stadtteilbüro Hassel.Westerholt.Bertlich 
unter Tel. 0209-1696927 und per E-Mail an birgit.mordhorst@herten- 
gelsenkirchen.de zur Verfügung. 
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Gelungener 
Neustart 

N ach rund zweieinhalb Jahren Corona-Pause lud 
der GUT Herten e. V. wieder zu seinem Unter-
nehmerfrühstück ein. Rund 60 Mitglieder und 

Gäste folgten der Einladung und trafen sich in der „Katze 
im Busch“. Köchin Pia Engel Nixon servierte ihren Gästen 
ein Frühstück, während Prof. Wolfgang Henseler, Gründer 
und Managing Creative Director von SENSORY-MINDS, 
zum Thema Digitale Transformation sprach. „Es war ein 
toller Vormittag mit viel Inspiration, Austausch und neu-
en Kontakten“, bilanziert der GUT nach dem erfolgrei-
chen Neustart.
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Erfolgsstory geht weiter 
Die EMZ feiert mit einem Augenzwinkern ihr „105“-jähriges Bestehen. 

E igentlich beginnt die Ge-
schichte der EMZ Elektroma-
schinenzentrale GmbH im 

Jahr 1952. Damals gründet der Di-
plom-Ingenieur Joseph Beese die Fir-
ma praktisch aus dem Nichts als Re-
paraturunternehmen für Elektromo-
toren und Transformatoren. 

Ursprünglich in Mülheim an der 
Ruhr ansässig, entwickelt sich das Un-
ternehmen kontinuierlich weiter und 
baut das Geschäft mit dem Handel 
von gebrauchten Elektromotoren aus. 
20 Jahre nach der Gründung zieht es 
die EMZ nach Recklinghausen. In der 
Richardstraße wird auf der grünen 
Wiese ein 4.000 Quadratmeter großer 
Neubau mit einer modernen Werk-
statt, großem Lager und einem Büro-
gebäude errichtet. Seit 1972 ist die 
EMZ als inhabergeführtes und inter-
national ausgerichtetes Unternehmen 
ein fester Bestandteil der hiesigen Un-
ternehmenslandschaft.  

1996 folgt ein Führungswechsel: Jo-
seph Beeses Sohn Stefan übernimmt 
das Ruder und baut das Handelsge-
schäft mit fabrikneuen Elektromoto-
ren aus. Im darauffolgenden Jahr 
gründet er die Niederlassung im Elsass 
und erschließt erfolgreich den Markt 
in Frankreich. 2012 erfolgt mit der 
Übernahme des Schweizer Traditions-
unternehmens Unitec AG die Grün-

dung der EMZ Unitec AG. Als ein ge-
nialer Schachzug erweist sich der Pro-
duktionsstart der eigenen Nieder-
spannungsmotorenreihe EMK im Jahr 
2001. Bedingt durch das boomende 
EMK Geschäft werden in der Folge die 
Lager und Bürokapazitäten am Fir-
mensitz verdoppelt.  

„Seit 15 Jahren sind wir auch im Be-
reich der Großmaschinen und Hoch-
spannungsmotoren sehr erfolgreich 
unterwegs“, berichtet Benedikt Ma-
thiaszyk, der gemeinsam mit Ge-
schäftsführerin Deniz Beese das Un-
ternehmen leitet. Rückblickend ist 
dies für den Geschäftsführer einer der 
entscheidenden Schritte in der Ent-
wicklung des Unternehmens: „Damit 
haben wir uns neben dem Hauptge-
schäft mit unseren Niederspannungs-
motoren und unseren Serviceaktivi-

täten ein drittes Standbein aufge-
baut.“ Heute ist die EMZ ein interna-
tional anerkanntes Unternehmen und 
bedient mit seinen Produkten Kunden 
rund um den Globus. Die Kundschaft 
ist sehr breit aufgestellt: vom regiona-
len Endanwender bis hin zu den gro-
ßen Anlagenbauern und global auf-
gestellten Konzernen. In der Region 
beliefert EMZ unter anderem Evonik 
in Marl, die Emschergenossenschaft 
und die AGR in Herten.  

Doch es stellt sich die Frage: Wenn 
Joseph Beese die EMZ erst 1952 grün-
dete, warum feiert sie dann im Jahr 
2022 bereits ihr „105-jähriges“ Jubilä-
um? „Das ist relativ einfach“ erklärt De-
niz Beese und lächelt. „Das Unterneh-
men feiert sein 70-jähriges Bestehen. 
Unsere Standorte in der Schweiz und 
Frankreich parallel ihr zehn- bezie-

hungsweise 25-jähriges Jubiläum. So
haben wir beschlossen, die Jahre ein-
fach zusammenzurechnen.“ 

Krisen der jüngeren Vergangenheit,
wie die Corona-Pandemie und die
ausufernden Rohstoffpreise, konnten
gut gemeistert werden: „Mit unserem
Geschäftsmodell sind wir stabil auf-
gestellt“, erklärt Deniz Beese. Seit 2020
ist sie als Geschäftsführerin an Bord
und steuert die EMZ erfolgreich durch
schwierige Zeiten. Während der Pan-
demie wurde in der Werkstatt und im
Büro im Schichtdienst gearbeitet, der
Übergang ins Home-Office lief für die
Büroangestellten „von Anfang an
nahtlos“. Heute blicken sie und die ge-
samte EMZ zuversichtlich in die Zu-
kunft. Und möchten dennoch nicht
ihre Wurzeln vergessen: Anlässlich des
Firmenjubiläums wurde unter dem
Motto „Altes bewahren, Neues schaf-
fen“ das Corporate Design überarbei-
tet – in Anlehnung an das ursprüngli-
che Logo von 1952. Johannes Wenzel

„Türöffner“ ins Arbeitsleben 
Die Recklinghäuser Stadtverwaltung hat das Projekt Integration von 

Menschen mit Behinderung ins Berufsleben ins Leben gerufen. 

S eit fast zwei Jahrzehnten setzt 
sich Barbara Ehnert in Reck-
linghausen für die Belange 

von Menschen mit einer körperlichen 
oder psychischen Einschränkung ein 
– als Referentin für Behindertenange-
legenheiten der Stadt sowie Ge-
schäftsführerin der Ratskommission 
für Menschen mit Behinderung. Nun 
hat sie eine weitere Aufgabe in der 
Stadtverwaltung übernommen: Bei 
dem Projekt Integration von Men-
schen mit Behinderung ins Berufsle-
ben fungiert sie als Lotsin, um Men-
schen mit einem Handicap in Arbeit 
zu vermitteln. 

Die Initialzündung gab ein Reck-
linghäuser Bürger, der sich an die 
Stadtverwaltung wandte, erinnert 

sich Barbara Ehnert: „Sein Sohn habe 
eine Behinderung und in Reckling-
hausen keinen Praktikumsplatz gefun-
den – nun müsse er immer in eine 
Nachbarstadt fahren.“ Die Stadtver-
waltung reagierte prompt und schuf 
Anfang September vergangenen Jah-
res die neue Koordinierungsstelle. Sie 
ist im Referat für Behindertenangele-
genheiten angesiedelt, das mit weite-
ren Fachbereichen kooperiert – unter 
anderem mit der Wirtschaftsförde-
rung, dem Fachbereich Kinder, Jugend 
und Familie sowie dem Jobcenter. „Die 
Koordinierungsstelle ist ein zusätzli-
ches Angebot und steht nicht in Kon-
kurrenz zu anderen Vermittlern“, er-
klärt Ehnert. Bei ihr können sich so-
wohl Firmen, Wohlfahrtverbände und 

Institutionen als auch Bewerberinnen 
und Bewerber melden. „Eine meiner 
Aufgaben ist es, Betriebe für das The-
ma zu sensibilisieren“, sagt Ehnert. Ei-
nige Unternehmen in Recklinghausen 
würden bereits Menschen mit einer 
Behinderung beschäftigen, andere 
hätten sich darüber noch keinerlei Ge-
danken gemacht. 

„Menschen mit einer Behinderung 
einzustellen, ist keine Gnadengabe“, 
betont Barbara Ehnert, „sondern ein 
selbstverständlicher Rechtsanspruch“. 
Die Betreffenden bräuchten häufig ei-
nen „Türöffner“, um im Arbeitsleben 
Fuß zu fassen. „Nicht jede freie Stelle 
ist dafür geeignet, sehr viele aber 
schon“, führt Ehnert weiter aus. „Oft 
müssen nur Kleinigkeiten geändert 

werden, um einen Menschen mit Be-
hinderung einstellen zu können.“ Fir-
men sollten ihre Möglichkeiten auslo-
ten.  

„Zum Beispiel weiß ich von einem 
Menschen, der keine Arme hat und als 
Telefonist arbeitet“, erzählt sie. „Er be-
dient das Telefon einfach mit den Fü-
ßen.“ Auf den ersten Blick wirke das
befremdlich, funktioniere aber tadel-
los. André Przybyl

Leiten erfolgreich die EMZ: Deniz Beese und Benedikt Mathiaszyk.

i Kontakt 
Barbara Ehnert 
Tel. 02361-50-1105 
E-Mail: barbara.ehnert@ 
recklinghausen.de

i Kontakt 
EMZ Elektro-Maschinen- 
Zentrale GmbH 
Richardstraße 70 
45661 Recklinghausen 
www.emz.de
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